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Me ÄttsWe « estlich mH siiimeW W SM « .
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die de»tsche amtliche Meldung.
D«r feindlich« Widerstand wchtüch «nd fidweftllch Soiffons

gebrochen. — Einig , Taustud Gesang«»«.
(WTB .) Große» Hauptquartier , 4. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschanplntzr  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht : Attklleriekampf wechselnder Stärke , »ege
ErkundungstStigkeit des Feinde« nnd starke Vorstöße an
Verschiedenen Stellen der Front . Südwestlich von Merris
hat sich der Feind in kleineren Grabenstücken festgesetzt.

Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz : Midlich der Aisne
entrissen  wir dem Feind in hartem Kampfe einige
Gräben . Der zähe Widerstand de« ans de» Höhen westlich
nnd südwestlich von Eoisson»  fest anklammerndeu Fein,
de« wurde gestern gebrochen.  Di « Höhe» non vanp»
bin und westlich von Ehandn»  wurden genommen.
Nach Erstürmung von Per «and »nd Missy aux Boi» war»
fe » wie de « Feind  auf dir Linie Le Eoulier —Do« ,
mier» zurück.  Mehrere Batterien worden erobert,
einige Tausend Gesängen«  ttngebracht . Französi¬
sch« Segenangriffe beiderseits de» Qurrqflusses scheiterten
unter schwere» Verluste». Nordwestlich von Lhatea » Thier-
rq habe« wir tm Kampf di« Bahn Russiarrs —Bouresches
Überschritten und feindlich« Gegenangriff « abgewleseu.

An der Marne  zwischen Marne »nd Reim»  ist die
Lage unverändert.

Der erste Veneralquartiermetste, Lndendorff.
Di« gestrige Abendmeldung.

(WTB .) Berlin . 4. Juni , abends . Amtlich wird mit-
geteilt : Erfolgreiche Kämpf« auf dem SSdufer der « isn«
westlich »o» Soissous.

Französischer Bericht vom 3. Juni , abends.
Die Schlacht begann mit großer Heftigkett während der

letzten Nacht nnd tagsüber von neuem. Dt« Deutschen
fiihrten frisch« Kräfte in den Kampf und griffen zwischen
Oise nnd Onrcq mit verdoppelter Wucht an. Nördlich der
Aisne richteten sich di« feindlichen Angriffe gegen den Berg
von Thoisy, der zum fünftenmal durch unsere Truppen wie¬
der genommen wurde. Alle andern feindlichen Angriffs-
verfuche zwischen Oise und Aisne «nd besonders nördlich von
Moulin -sous-Touvent und Bingre blieben erfolglos . Zwl.
schen Aisne und Onrcq machten di« Deutschen verzweifelte
Anstrengungen, gleichzeitig von Norden und Osten her in den
Wald von villers Lotierets einzudringen . Unsere Truppen
hielten heldenmütig den Stoß der an dieser Angriffsfront
eingesetzten feindlichen Kräfte aus und brachen ihren Boc-
marsch, wobei sie ihnen blutige Verluste beibrachten. West¬
lich von Soiffons wurden die Deutschen zum Stehen ge¬
bracht östlich von Persant und weiter südlich auf der
Linie Eacontn —Missy su Bois —Daucastell und an den Ost-
rändern des Waldes von Betz «nd Troesnes . Starke
Gegenangriffe brachten uns wieder in den Besitz von Fase¬
rvlies , da» zuerst vom Feind besetzt worden war . In der
Gegend südlich von Ville -en-Tardenois behaupteten die fran¬
zösischen und di« englischen Truppe « ihren ganzen Gewinn
nördlich von Lhamplat.

Die erste Woche der neuen Schlacht.
(WTB .) Berlin . 4. Juni . Die berühmte erste Woche der

neuen Schlacht ist vorüber . Entgegen den Behauptungen
Tlemenceaus und Fochs hat auch der erste Tag der zweiten
Woche trotz verstärkten französischen Widerstandes und zahl¬
reicher heftiger Gegenangriffe der Franzose» bedeutende
weiter« Erfolge gebracht. Zäh gehaltene Höhen und Dörfer
wurden dem Feind entrissen. Seine Truppen fluteten unter
schweren Verlusten zurück. Allein westlich Soiffons und süd¬
lich der Aisne wurden hierbei über 1500 Gefangene
gemacht, zahlreiche Maschinengewehre und mehrere Geschütze
Erbeutet. Eiuz; Kompagnie nahm eine feuernde Batterie im
Sturm , während bei Missy  zwei Batterien , in Gegend
der Berte -Feuüly -Ferme eine weitere Batterie im Kamps
-tobert wurde. Oestlich des Ostrandes des Waldes von Dil-

lers -Totterets «ahmen di« Deutschen am 2. Juni über
1ÜV0 Man»  gefangen »nd entrissen dem Feind «inen
Tank, sowie drei Batterien . Bet ihre« dicht massierten ver¬
lustreiche» Angriffe» am L. Juni beiderseits de» Onrcq ver¬
wendete« die Franzosen zahlreiche Tank» nnd Kampfgeschwa¬
der. Unsere Batterien vernichteten eine auf der Strecke süd¬
lich Ferny  auffahrende feindliche Batterie . Deutsches
schweres Feuer brachte durch Volltreffer einen Zug auf der
Bahn südlich villers Lotteret » zum Stehen , während deut¬
sche Bombengeschwader auf dem Bahnhof Nanteutl zwei
groß« Brände verursachten. Wichtig« verkehrspunkte , u. a.
Amiens , St . Inste , Breteuil , Lompiegne, villers Lotteret »,
lagen unter wirksamem deutschem Feuer . Zahlreiche Brände
und Explosionen wurden beobachtet.

Tapfere Gegenwehr der Franzose«.
(WTB .) Berlin , 4. Juni . An vielen Stellen der Kampf-

front schlagen sich die französischen Offizier« «ad Truppe »,
teil « Mit größter Tapferkeit . Am st» höher find die Leistun¬
gen der deutschen Truppen zu bewerten , di« diesen eben¬
bürtigen Gegner cm allen Kampffronten überwinden . Am eine»
französische» Unterstand , der durch Maschinengewehre vertei-
digt wurde, tobt « stundenlanger Kampf, ehe er genommen
wett»» konnte. Die Deutschen erbeuteten hier 6 Maschinen¬
gewehr«. 5Ü Tote lagen ringsherum . Der Nest von 2ü
Ueberlebenden wurde gefangen. Nördlich Septmonte warf
sich französisch « Kavallerie  todesmutig auf unsere
nachdrängende Infanterie und deren Begleitgeschütze, um
der zurückgehendea französischenInfanterie Lust zu verschaf¬
fen. Dir Kavallerie opferte sich vergeblich auf . Nur wenige
entkamen. Bei den Häusern westlich Soiffons , bei Dauxbuin
und Maison -Rouge (nordöstlich Vailly ) leisteten ebenfalls
zum Teil umzingelte , zum Teil abgeschnittene französische
Truppen zähesten Widerstand , der schließlich überwunden
wurde. Die blutigen Verluste de« Feindes bet diesen Kämp¬
fen sind außerordentlich schwer.

Fortfetznng de» Beschießung »o« Patt ».
(WTB .) Pari », z. Juni . (Ag. Havas .) Die Beschießung

des Pariser Gebiets durch das weittragende deutsche Ge¬
schütz hat heute wieder begonnen.

Abkürzung der Ausbildungszeit der nmerika«. Truppen.
* Berlin , S. Juni . Aus Genf  wird dem »B . L.-A."

mitgeteilt : Der dringende Bedarf  der Obersten
Heeresleitung der Entente nötigt den amerikanischen General
Pershing , die der Ausbildung seiner frisch angekommenen
Truppen zugewiesene Mindestzeit noch abzukürzen. Die Be¬
förderung der amerikanischen Abteilungen aus den Aebungs-
lagsrn nach der Front soll Ende der Woche durchgefiihrt sein.

Nene U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin . 4. Juni . (Amtlich.) Durch di« Tätig¬

keit unserer U-Boote wurden im Sperrgebiet um England
wiederum 12 ö 0 V Br . - R. - Toune»  versenkt . Unter den
versenkten Dampfer « befinde« sich zwei mittelgroße bewaff¬
nete Dampfer , einer davon englischer Rationalität.

Der Ehes de» Admirakstabs der Matt ««.

EnglaiE ^ ewallpotttik.
Eine englische Rekrutterungsproklamatiou für Irland.
(WTHM- London, S. Juni . (Reuter .) Der Lordleutnani

vcn Irland und der Generalgouverneur von Irland , French,
haben folgende Proklamation  erlaffen : Unserm Ver¬
sprechen gemäß machen wir jetzt den Vorschlag, der, im
Falle des Erfolges , erzielen wird , daß Irland in dem
Kampfe um die Freiheit ( I) seine Rolle in vollem Umfang u.
ohne Zwang spielen wird . Unser Vorschlag gehl ernstlich
dahin , daß Irland freiwillig eine Zahl von Männern liefert,
die zu den Leistungen der übrigen Teile des Reiches in an¬
gemessenem Verhältnis steht. 2. Um dieses Verhältnis zu
fixiere»., kann man mit Billigkeit von Irland verlangen,
daß es bis zum Oktober S« 0VÜ Mau » ausstellt, um di« iri¬
schen Divisionen im Feld « aufzufüllen , und danach monatlich
2V00 bi» S»üF Rekrut«», um die Kampflag « dieser Divisionen

aufrechtzuerhalten . — 3. Wir wünschen es jedermann deut¬
lich zu mache», daß nicht di« Absicht besteht, die landwirt¬
schaftlich« Arbeiten oder die Lebensmittelerzeugung zu be¬
einträchtigen , oder irgend etwas zu tun , was da» wichtigste
Gewerbe des Landes behindern , könnte. Es ist auch nicht
zu erwarte «, daß «in großer Teil der ländlichen Bevölke¬
rung für militärische Zwecke verfügbar ist. Die Regierung
rechnet ausschließlich darauf , daß die große Zahl junger
Leute in den Städten , di« viel größer ist als der gewöhn¬
liche Betrieb des Kleinhandels erfordert , das notwendige
Kontingent liefert . — 4. Wie in England , Schottland und
Wales beabsichtigen wir zunächst, an die jüngeren Leute und
diejenigen , die am ersten entbehrt werden können, zu appel¬
lieren , sich für den Dienst zu melden und für ihr Vater¬
land zu kämpfen. Die Altersgrenze ist deshalb in diesem
Appell auf die Zeit vom 18. bis zum 27. Jahre festgesetzt
worden. Damit solle« ältere Leute, die besonders geeignet
für den Militärdienst oder von dem Wunsch beseelt find,
ihrem Land an der Front zu dienen, nicht ausgeschlossen
werden. Wir erkennen an, daß diejenigen , die sich melden
und für ihr Vaterland kämpfen, das Recht haben , an allem,
was ihr Vaterland bieten kann, teilzunehmen . Ls werden
daher Schritte unternommen werden, um soweit wie möglich
Land fü» diejenige » zu, Verfügung zn stellen, die fit, ihr
Land gefochte« haben. Die erforderliche gesetzgeberische Maß¬
nahme wird jetzt erfolgen. — 5. vollständige Einzelheiten
über Löhnung, Zuschüsse für die Familien , Renten usw.
werden tunlichst bald veröffentlicht werden. Die Rekrutie¬
rung wird von bürgerlichen Stellen durchgefiihrt «nd es
werden Maßregeln getroffen werden, die ein gerechtes Ver¬
fahren gegenüber allen verbürgen . — (Also jetzt zeigt French
de« wahren Tharatter der Diktatur . Irland soll noch weiter
Mannschaften liefern . Dafür soll den Freiwilligen , soweit
möglich, Land zur Beifügung gestellt werden, vorausgesetzt
daß sie wtederkommen. Leber die geforderten politischen
Rechte wird kein Wort verloren . Man darf gespannt sein,
was die Iren auf diese Prottamation antworten .)

Englische Willkür gegen die Neutralen.
(WTB .) Berlin , 4. Juni . In der „Nordd. Allg. Z.g.

wird ein Fall englische, Willkür gegen Spanien gekenn¬
zeichnet. Die spanischen Vorräte an Jute  gehen zu Ende.
Die Schließung vieler Fabriken steht bevor. Seit fast drei
Monaten werden zwei mit Jute beladene spanische Dampser
in Durban (Südafrika ) von England feftgehalteu. Ihr
Auslaufen wird von der Lieferung einer den Iuteladungen
gleichen Menge von Olivenöl abhängig gemacht. Die spa¬
nisch« Regierung war gezwungen, ihre Einwilligung dazu
zu geben. Die Schiffe können aber immer »och nicht ans-
kanfe«, weil die Währungsfrag « für die Bezahlung noch
nicht erledigt ist. Der Fall der beiden spanischen Jnteschiffe
steht nicht vereinzelt da. England hat erst kürzlich in einem
Heimathafen 23 neutrale Schisse beschlagnahmt, die den
Verkehr zwischen Holland  und England unterhielten und
landwirtschaftlichen Erzeugnisse nach England gebracht hatten.
In Indien  und in den britischen SLdseekolonien find 17
holländische Schiffe beschlagnahmt worden, die seinerzeit mit
Genehmigung  der britisch-indischen Regierung von
Niederländisch-Jndien abgefahren sind. Gerade diese Be¬
schlagnahme steht in besonderem Widerspruch zu der Ver¬
sicherung Englands , daß von den nach dem 22. März aus-
laufenden holländischen Schiffen keines mehr festgehalten
werden soll. Auch in Freetown  ist ein Schiff »nd t«
Gibraltar find V Schiffe beschlagnah,nt worden. Diese
waren in den Häfen nicht etwa eingelausen, um Kohlen
oder Ladung einzunehmen, sondern weil sie durch die Will¬
kür der britischen Seeherrfchaft gezwungen waren , sich in
Gibraltar zu melden. Der neutrale Schiffsaum könnt« im
Interesse der neutralen Länder und der Weltherrschaft dop¬
pelt so stark ausgenutzt werden, als es jetzt der Fall ist,
wenn Großbritannien nicht die Fahrten der Schiffe wilMr.
lich hemmt« und verzögerte, um seine Erpressungen gegen
di« Neutralen aus diese Weise sortzusetze».



Zur militärischen und politischen Lage.
Die französischen Gegenangriffe im Raum von Soijsons

sind nun endgültig gescheitert, unsere Truppen sind ihrer¬
seits wieder zuin Angriff vorgegangen , haben dicht westlich
und südwestlich der Stadt neues Gelände gewonnen und da¬
bei auch einige Tausend Gefangene gemacht. Die franzö¬
sischen Versuche der Flankierung unserer Angrisssfront nach
Süden sind also vorläufig fehlgeschlagen. Fach wird nun
weiter seine Reservedivisionen einsetzen müssen, die jetzt
schon kunterbunt durcheinander gewirbelt und anscheinend
soweit aufgebraucht sind, das; man selbst Kavalleriedivisionen
opferte, um den deutschen Vormarsch aufzuhalten . Nament¬
lich werden jetzt auch Neger und Marokkaner eingesetzt, die
sich für die Entente verbluten müssen. Wenn in den letzten
Ta ^ n die Offensive nicht mehr so flott vorwärtsgehl , wie
in den ersten Tagen , so ist das bei geringer Ueberlegung
seht leicht begreiflich. Einmal hat man mit der Nachfüh¬
rung de» Nackschubs große Arbeit , dann aber ist die Gegen¬
wirkung jetzt begreiflicherweise verdoppelt , da die Entente-
Heeresleitung jetzt natürlich weiß, wo sie ihre Reserven ein¬
setzen muh. Daß man dadurch aber andere Frontstelle« ent¬
blößt , scheint sich die Ententehoeresleitung nicht recht über¬
legt zu haben, und sie kann das vielleicht eines schönen
Tages mit Schrecken ein sehen. Das Gefährliche an der
gegenwärtigen Lage ist für die Alliierten die völlige Ahn¬
ungslosigkeit Uber die tatsächlichen Pläne Hindenburgs und
Ludendorffs . Die Militärkritiker im Enientelager veran-
stalten geradezu ein Rätselraten darüber , was eigentlich

Amtliche Bekanntmachungen.
Am Samstag den 8. Juni 1918, von vormittags 11 Ahr

an , werden in Stuttgart Gaisburg im städtischen Schlacht¬
viehhof etwa 8« arbeitsverwendungsfähige Pferde zum An¬
kaufspreis zuzüglich den Ankosten verkauft . Die Pferde
werden nur an Landwirte und Gewerbetreibende (mit Aus¬
nahme von Pferdehändlern ) abgegeben, die im Besitz eines
weißen oder gelben oder grünen Ausweises des K. stell».
Generalkommandos für den Ankauf eines Pferdes sind. In
erster Linie berücksichtigt werden solche im Besitze eines Aus¬
weises befindlichen Landwirte , welche durch eine ortspolizei-
liche Bescheinigung Nachweisen, daß sie bei einer Aushebung
ein Pferd oder mehrere Pferde an die Militärverwaltung
abgeden mußten  und ein Pferd durch Vermittlung der
K. Zentralstelle für die Landwirte noch nicht erhalten
haben . Interessenten , welche ein Gesuch um Ausstellung
eines Ausweises wohl eingereicht, aber einen Ausweis von;
K. stell». Generalkommando noch nicht erhalten Haber-,
müssen eine Bescheinigung des Schultheitzenamts darüber
verbringen , daß ein Gesuch um Ausstellung eines Ausweises
durch Vermittlung des Schultheißenamts Leim K. stelloertr.
Teneralkontmando eingereicht und nicht abschlägig beschieden
wurde.

Für die Pferde wird keinerlei Gewähr geleistet. Un¬
mittelbar nach dem Verkauf sind die Pferde abzunehmen
und vorher bar zu bezahlen. Kgl . Oberamt:

Lalw,  den 8. Juni 1918. Binder.

vc» der deutschen Heeresleitung als Hauptziel beabsichtigt
sei, ob Paris oder doch die Kanalhüfen , oder gar die Zer¬
trümmerung des Ententeheeres überhaupt . Wir haben fa
schon verschiedentlich darauf hingewiesen, daß geographische
Ziele lediglich aus Prestigegründen wirklich nicht im Plan
unserer Heeresleitung liegen, dazu denkt und handelt sie zu
nüchtern, aber die Zertrümmerung der feindlichen Heere zu
erreichen, das dürfte in der Absicht der deutschen Heeres¬
leitung liegen. Dieses Ziel ist aber nicht in Tagen und
Wochen zu erreichen, dazu gehört, wie der Kaiser neulich
in Aachen sagte, sehr viel Geduld, und die müssen nament¬
lich die hinter der Front üben, denn unsere Feldgrauen
haben im Kampf mit dem Gegner dazu — keine Zeit und
Gelegenheit.

Auf politischem Gebiet sind einige neu hervorgetretene
Momente zu beachten. Einmal das wahrscheinliche Zurück¬
weichen der Kammeropposition gegenüber der Weigerung
des französischen Ministerpräsidenten , öffentlich Rede und
Antwort über die Schuld an der verlorenen Aisnefchlacht zu
stehen, dann aber auch die nicht mehr zu verschleiernde Tat¬
sache der zunehmenden Erregung und steigenden Kriegs-
müdlgkeit in Frankreich. Selbst das Organ Clemenccaus,
der „Homme libre ", ist gezwungen, zu dieser Stimmung
Stellung zu nehmen, und es bemerkt dazu, daß die nächsten
Wochen werden zeigen müssen, ob die Kriegsmüdigkeit im
Volk weitere Kreise ziehe, was mit andern Worten heißt,
ob Clemenceau seine Kriegs ; - " tik fortsetzen kann oder von
der Bildfläche zu verschwinden hat.

Als Zeicken der veränderten Gesinnung in belgischen
Negierungskretsen . die im großen ganzen wohl nur auf die
andauernde Verschlechterung der militärischen Lage für die
Entente zurückzuführen sein dürfte , wird der Rücktritt des
belgischen Ministerpräsidenten v. Broqueville  betrachtet,
v. Broqueville galt als der Vertreter der unbedingten

Widerstaiidspolitik Belgiens Rn seine Stelle ist nun der
Vlame Cooreman  getreten . Man liest aus diesem
Ministerwechsel einmal eine Umwälzung der bisherigen bel¬
gischen Vlamenpolitik heraus , zum andern auch eine Aen-
derung in der Anschauung belgischer Regierungskreise über
die künftige Wirtschaftspolitik Belgiens . Das würde also
praktisch bedeuten, daß man den von Deutschland unter¬
stützten Wünschen der Vlamen nach kultureller Selbständig¬
keit entgegenküme, und daß man Deutschland in wirtschaft¬
licher Hinsicht den Einfluß einräumt , der ihm aus über¬
lieferten und geographischen Gründen zukommt. Auf dieser
Basis wäre mit Belgien zu einer Verständigung zu kommen.
Natürlich dürfen wir mm nicht annehmeu , daß Belgien
in absehbarer Zeit sich womöglich von dem Bündnis mit der
Entente loslösen wollte oder könnte; das ist schon nicht
möglich, weil das Land heute noch zu stark von den Alli¬
ierten abhängig ist, aber wenn beim allgemeinen Friedens-
schluh die belgische Regierung Gedanken zugänglich ist, die
unfern Interessen nicht zuwiderlaufen , so ist damit schon
etwas erreicht.

Daß man in England noch nicht an den Frieden denkt,
das zeigt uns die englische Proklamation an die Iren
recht deutlich. Jetzt soll aus Irland das Soldatenmaterial
herausgeholt werden. Die englischen Wünsche klingen wie
Befehle, und sie werden auch nicht etwa dadurch gemildert,
daß man den Iren in bezug auf die Unabhängigkeitsforde¬
rungen Zugeständnisse machen würde. Darüber wird gar
nichts gesprochen; denn ein großer Teil der Engländer will
nichts von der irischen Eigenregierung wissen. Es wird sich
nun fragen , wie diese Proklamation vom irischen Volk
ausgenommen wird.

Im Osten  scheint man auch nicht recht zur Ruhe kommen
zu wollen. Innerhalb der Landesgrenzen der russischen
Sovjetrepublik droht anscheinend eine Gegenrevolution der
bürgerlichen Kreise, so daß die Sovjetarmee teilweise mobi¬
lisiert werden mußte. Die Gegenströmung dehnt sich bis
nach Sibirien aus , wo die Sovjettruppen schon im Kamps
mit den Eegenrevolutionären stehen. Die Vorgänge in
Sibirien könnten vielleicht Japan  den willkommenen An¬
laß zum Einschreiten geben, was dann die östlichen
Fragen noch weiter aufrollen würde . Mit Finnland , der
Ukraine und Rumänien haben wir ja nun geregelte Frie¬
densverhältnisse , und die polnische Frage soll in nächster
Zeit auch eine Klärung erfahren , so daß wir vorläufig
eigentlich der Entwicklung der Dinge tm Osten mit Ruhe
entgegensetzen können. O 8.

*'

Genehmigung de» deutsch-finnischen Friedensvertrags
durch de« finnischen Landtag.

(WTB .) Berlin , S. Juni . Der finnische Landtag geneh¬
migte gestern, laut „B . TgLl." den Friedensvertrag Finn¬
lands mit Deutschland in dritter Lesung.

Einberufung von zwölf Zahresklassen in der russischen
Sovjetrepublik.

(WTB .) Moskau . 4. Juni . (Pet . Tel .-Ag.) In Verbm-
düng mit der Erklärung des Kriegszustandes in Moskau
und der Einberufung von zwölf Jahresklassen unter die
Fahnen hat Lenin  einen Aufruf  an die revolutionäre
Bevölkerung gerichtet, worin er den Ernst der politischen
Lage auseinandersetzt und auf die unmittelbaren Gefahren
hinweist, die der Revolution von seiten reaktionärer Ele¬
mente tnohe.

Geschichte vom braven Kasperl und dem
schönen Annerl . Bon Clemens Brentano.

UeLer dem Schuß wachte er mit großem Schrecken auf;
denn es war ihm, als klirrten die Fenster davon ; er sah
um sich in der Stube , da hörte er noch einen Schuß fallen,
und hörte Getöse tn der Mühle und Geschrei durch das
Gellapper . Er sprang aus dem Bett und griff nach seinem
Säbel ; tn dem Augenblick ging seine Türe auf, und er sah
beim Vollmondschein zwei Männer mit berußten Gesichtem
mit Knütteln auf sich zustürzen, aber er setzte sich zur Wehre
und hieb dm einen über den Arm, und so entflohen beide,
indem sie die Türe , welche nach außen aufging und etnm
RiegA draußen hatte, hinter sich verriegelten. Kasper ver¬
suchte umsonst, ihnen nachzukommen, endlich gelang es ihm,
»i«e Tafel in der Tür einzutreten. Er eilte durch das
Loch di« Treppe hinunter und hörte das Wehgeschrei des
Müll«», den er geknebelt zwischen den Kornsäcken liegend
knd . Kasper band ihn los und eilte dann gleich in den
Stall , nach seinem Pferde und Felleisen, ab« beides war
geraubt. Mit großem Jammer eilte er in die Mühle zurück
und klagte dem Müll « sein Unglück, daß ihm all sein Hab
und Gut und das ihm anvertraute Pferd gestohlen sei,
über welches letztere er sich gar nicht zufrieden geben konnte.

Müll « aber stand mit einem vollen Geldsack vor ihm,
er hatte ihn in der Oberstube aus dem Schranke geholt
und sagte zu dem Ulan : „Lieber Kasper, sei Er zufrieden,
Ah verdanke Ihm die Rettung meines Vermögens, auf
»lesen Sack, der oben in Seiner Stube lag, hatten es die
Räuber gemünzt, und Seiner Verteidigung danke ich alles,
mir ist nichts gestohlen, die Sein Pferd und Sein Felleisen
tm Stall fanden, müssen ausgestellte Diebeswachen gewesen
sein, sie zeigten durch die Schüsse an , daß Gefahr da sei,
weil sie wahrscheinlich am Sattelzeug erkannten, daß ein
Kavallerist im Hause herb« ge. Nun soll Er meinetwegen
Aue Not haben, ich will mir alle Mühe geben und kein
Geld sparen, ihm seinen Gaul wiederzufinden, und finde
ich ihn nicht, so will ich ihm einen kaufen, so teuer er
sein mag." Kasper sagte: »Geschenkt nehme ich nichts,

das ist gegen meine Ehre , ab« wenn Er mir im Notfall!
70 Tal « vorschießen will, so kriegt Er meine Verschreibung, >
ich schaffe sie in zwei Jahren wieder.* Hierüb « wurden sie
einig, und der Ulan trennte sich von ihm, um nach seinem
Dorfe zu eilen, wo auch ein Gerichtshalter d« umliegenden
Edelleute wohnt , bet dem er dte Sache berichten wollte.
D « Müll « blieb zurück, um seine Frau und seinen Sohn
zu erwarten, welche auf einem Dorfe in der Nähe bei einer
Hochzeit waren . Dann wollte er dem Ulanen Nachkommen
und die Anzeige vor Gericht auch machen.

Er kann sich denken, lieb« Herr Schreiber, mit welch«
Betrübnis der arme Kasper den Weg nach unserm Dorf
eilte, zu Fuß und « in, wo « hatte stolz einrelien wollen;
21 Tal « , die er « beutet hatte, sein Patent als Unter¬
offizier, sein Urlaub und die Kränze auf seiner Mutter
Grab und für die schöne Annerl waren ihm gestohlen. Es
war ihm ganz verzweifelt zumute, und so kam er um
1 Uhr in der Nacht in sein« Heimat an, und pochte
gleich an der Türe des Gerichtshalters , dessen Haus das
erste vor dein Dorfe ist. Er und machte
feine Anzeige und gab alles anqMWlhm geraubt worden
war. D « Gertchtshalt « trug ihm auf , er solle gleich zu
seinem Vater gehn, welches der einzige Bauer im Dorfe sei,
der Pferde habe, und solle mit diesem und seinem Bruder
in der Gegend herumpatrouillteren , ob er viclMcht den
Räubern auf die Spur komme, indessen wolle « andere
Leute zu Fuß aussenden, und den Müller , wenn er komme,
um die weiteren Umstände vernehmen. Kasper ging nun
von dem Gerichtshalter weg, nach dem väterlichen Hause;
da er aber an ineiner Hütte vorüber mußte, und durch das
Fenster hörte : daß ich ein geistliches Lied sang, wie ich
Venn vor Gedanken an seine selige Mutter nicht schlafen
konnte, so pochte er an und sagte: „Gelobt sei Jesus
Christus , lieber Großmutter , Kasper ist hier !" Ach, wie
fuhren mir die Worte durch Mark und Bein , ich stürzte an
das Fenster, öffnete eS und küßte und drückte ihn mit un¬
endlichen Tränen . Er erzählte mtr sein Unglück mit großer
Etle und sagte, welchen Auftrag er an seinen Vater vom
gerichtshalter habe, er inüsse drum jetzt gleich hin , um de»

Dieben nachzusehen, denn seine Ehre hänge davon ab, daß
er sein Pferd wieder erhalte.

Ich weiß nicht, ab« das Wort „Ehre* fuhr mir recht
durch alle Glieder ; denn ich wußte schwere Gerichte, die
ihm bevorstanden. „Tue deine Pflicht und gib Gott allein
die Ehre,* sagte ich; und « eilte von mir nach Finkeis
Hof, der am andern Ende des Dorfes liegt . Ich sank, als
er fort war , auf dte Knie und betete zu Gott , er möge
ihn doch in seinen Schutz nehinen, ach, ich betete mit einer
Angst wie niemals und mußte dabei immer sagen: „Herr,
dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden .*

Der Kasper lief zu seinem Vater mit einer entsetzlichen
Angst. Er stieg hinten über den Gartenzaun , er hörte dte
Plumpe gehen, er hörte im Stall wiehern, das fuhr ihm
durch die Seele ; er stand still, er sah im Mondschein, daß
zwei Männer sich wuschen, es wollte ihm das Herz brechen;
der eine sprach: „Das verfluchte Zeug gcht nicht herunter,'
da sagte der andere : „Komm erst ln den Stall , dem Gaul
den Schwanz abzuschlagen und die Mähnen zu verschneiden.
Hast du das Felleisen auch tief genug unterm Mist be¬
graben?* — „Ja , sagte der andre. Da gingen sie nach dem
Stall , und Kasper, vor Jammer wie ein Rasend« , sprang
hervor und schloß die Stalltüc hinter ihnen und schrie:
„Im Namen des Herzogs ! ergebt euch, w« sich widersetzt,
den schieße ich nieder !" Ach, da hatte er seinen Vater
und seinen Stiefbruder als die Räuber seines Pferdes ge-
fangen . „Meine Ehre , meine Ehre ist verloren !* schrie er,
„ich bin der Sohn eines ehrlosen Diebes ". Ms die beiden
im Stall diese Worte hörten, ist ihnen bös zumute geworden,
sie schrien: „Kasperl lieber Kasper, um Gottes willen
bringe uns nicht ins Elend , Kasper, du sollst ja alles
wieder haben, um deiner seligen Mutter willen, deren Sterb¬
tag heute ist, erbarme dich deines Vaters und deines Bru¬
ders." Kasper aber war wie verzweifelt, er schrie nur
immer: „Meine Ehre , meine Pflicht, " und da sie nun mit
Gewalt die Türe erbrechen wollten und ein Fach in der
Lehmwand einstoßen, um zu entkommen, schoß er ein Pistol
in die Lust und schrie: „Hilfe , Hilfe , Diebe, Hilfek*

(Fortsetzung folgt.)



Vermischte Nachrichten.
Wiederausbruch des Vesuvs.

* Berlin , 4. Juni . Laut „B . L.-A." berichten die „Bas¬
tler Nachrichten" aus Rom:  Die Tätigkeit des Vesuvs
itst wieder stark im Zunehmen begriffen. Ueber dem Gipfel
erhebt sich majestätisch die farbige Dampf - und Aschensäule
des Ausbruchs . Im mittleren Kessel braust und gärt die
Lava , von der^ klcine Büchlein glühend an den Seiten des
sBerges herunterlaufen . Das wundervolle Schauspiel gibt
HU keiner Beunruhigung Anlaß.

Ungar » und Bulgarien.

(WTB .) Sofia , 4. Juni . Die „Caw.bana " veröffentlicht
Aeußor-Mgen des Grafen Audrassy,  der u. a. sagt:
Die Annäherung des ungarischen und des bulgarischen Bru¬
dervolkes beruht nicht bloß auf ihrer alten Freundschaft,
sondern auch auf der Gleichheit ihrer politischen und wirt¬
schaftlichen Interessen , die stets von der Idee Eroßserbien
Und Eroßrumänien bedroht waren . Eine gemeinsame Grenze
zwischen Ungarn und Bulgarien ist eine absolute Notwen¬
digkeit und muß um jeden Preis erreicht werden. Diese
gemeinsame Grenze ist überdies auch für Deutschland un¬
umgänglich notwendig.

Rationierung des Tabakverkaufs.
Der Verkauf von Tabakwaren in Wirtschaften und

Kaffeehäusern in München ist nunmehr vom Magistrat
kn der Weise geregelt worden , datz Zigarren , Zigaretten
usw . während der Zeit , in der die Zigarrengeschäste
geschlossen sind, in den Lokalen aus eigenen Verkaufs¬
ständen oder durch Hausierer nicht verkauft werden dür¬
fen . Vom allgemeinen Anrichttisch aus dürfen in dieser
Zeit Tabakwaren nur an Gäste und zum sofortigen Ge¬
nuß an Ort und Stelle abgegeben werden , und zwar je¬
weils nur eine Zigarre oder fünf Zigaretten an eine
Person.

Der briefliche Verkehr mit Amerika unmöglich.
Nach einer durch das schwedische Rote Kreuz übermit¬

telten Kundgebung des amerikanischen Noten Kreuzes in
Washington  wird bekannt gegeben, daß nach dem ame¬
rikanischen Gesetz irgend welche Verbindung zwischen Deut¬
schen und Angehörigen oder Freunden in Anwrika streng¬
stens verboten ist. Ein Deutscher in Amerika, welcher ver¬
sucht, Briefe  an seine Familie in Deutschland entweder
unmittelbar oder durch neutrale Hilfsvereine zu senden, wird
Mit Gefängnis bestraft. Ebenso sind alle Personen nach
dem amerikanischen Gesetz strafbar,  welche Briefe aus
Deutschland entweder unmittelbar oder durch Vermittlung
neutraler Stellen empfangen. Eine Ausnahme bildet nur
die Erlaubnis für die Korrespondenz zwischen Kriegs-
ge fangen en  in Amerika und ihren Angehörigen, welche
Liber die bekannten offiziellen Wege zu leiten ist. —
(So steht's im Lande der Freiheit aus ; die amerikanische
Regierung hat natürlich angst, daß ihr trauriges Verhalten
in diesem Kriege tm Lande bekannt wird, und das soll
mit allen Mitteln verhindert werden, und ebenso die Tat¬
sache, wie schlecht die Sache der Alliierten in Europa steht.)

Aus Stadt und Land.
Talrv , den6. Juni 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Musketier Georg Eall,  in einem Res.-Jnfanterie -Regt,

Sohn des Georg Eall , Maurermeister in Rötenbach, hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Bezukskriegsausschutz für Ernährungsfragen.

* Unter dem Vorsitz von Negicrungsrat Binder  fand
gestern nachmittag im Sitzungssaal des Oberamts wieder
eine Sitzung der Vertreter und Vertreterinnen der verschie¬
denen Geschäftszweige des Kommunalverbands statt . Zuerst
wurde über die Frage der Behandlung des Kur - und Frem¬
denverkehrs im hiesigen Bezirk beraten . Bekanntlich haben
die drei süddeutschen Bundesstaaten Bayern , Württemberg
und Baden gemeinsame Richtlinien für die Behandlung des
Fremdenverkehrs ausgestellt, und wohl in Rücksicht auf die
ungünstigen Ernährungsverhältntsse in manchen Teilen
Norddeutschlands und sodann auch in Berücksichtigung der
Interessen der Easthof- und Pensionsbesitzer die anfangs
geplante » Einschränkungsmaßnahmen wesentlich gemildert.
Ans Grund der gepflogenen Aussprache hat nun das württ.
Ministerium für die Kur - und Erholungsorte des Landes
Anordnungen dahin erlassen, daß die Kurfremden sich nur
idret  Wochen in einem Bezirk aufhalten dürfen, daß sie
sich aber keinerlei Vergehen gegen die Versorgungsmatz-
nahmen zuschulden kommen lassen dürfen unter Androhung
der Strafe der Ausweisung neben sonstiger Bestrafung.
Weitere einschränkende Maßnahmen werden den Oberamts-
bezirken anhcimgestcllt , sofern sie diese bei Gefährdung der
Ernährung der Bezirksbevölkcrung für notwendig erachten.

reche,id den Vorgängen in andern Bezirken mit ähn¬
lichen Verhältnissen wurde beschlossen, datz erstens die Zu¬

lassung von Kurfremden nur in solchen Privatpensionen ge¬
stattet werden soll, die schon vor dem 1. August 1914 in
Betrieb waren , datz weiterhin die Anzahl der Gäste auf
kü) Prozent der vorhandenen Bettenzahl beschränkt werden
§oü, und daß auch die Easthöfe nur SV Prozent Kurfremde

aufnehmen dürfen . Gegen die Hamst ertätigkeit,  die
dieses Jahr schon wieder in großem llmfang eingesetzt habe,
soll jedoch in schärfster Form eingeschritten werden. In Be¬
folgung dieser Richtlinien wurde denn auch das Gesuch von
Fabrikant Blank,  in dem von ihm erworbenen Anwesen
in Stammheim , dem „Friedensheim " von Schlichter, das
seit Kriegsbcginn nicht mehr in Betrieb war , ein Erholungs¬
heim einzurichten, abgewiesen. — Die Leiterin der Orts¬
sammelstelle in Würzbach hat ihr Amt niedergelegt , da die
Vutteranlieferung mehr und mehr zurückgehe, und, weil
sich dadurch Unzutrnglichkeitcn ergeben haben, die mit der
Stellung der Leiterin nicht vereinbar sind. Bei Gelegenheit
der Behandlung der Frage der Neubesetzung wurde denn
auch festgestellt, datz aus dem Bezirk große Mengen Nah¬

rungsmittel hiuausgeschmuggelt werden. Namentlich an
Fronleichnam seien die an Baden angrenzenden Bezirks¬
orte geradezu überschwemmt worden. Für Butter und Eier
würden Phantasiepreise bezahlt . Auch werde sehr viel durch
die Post versandt , die Bekämpfung des Schleichhandels soll
deshalb streng durchgeführt werden. — Die Vertreterinnen
des Hausfrauenvereins teilten mit , datz die Anlieferung von
Lnckeleskäs stark nachgelassen hat , was im Hinblick auf die rege
Nachfrage zu bedauern ist. Die Ursache liegt darin , datz
wegen Zeitmangels die Produktion zurückgegangen ist. Auch
wurde festgestellt, datz die Magermilch, namentlich von
Eechingen und Deckenpfronn, nach Stuttgart geliefert werde.
Es soll nun versucht werden, wenn möglich, auch Magermilch
nach Calw  zu bringen . — Die Herabsetzung der Fleisch¬
ration von 259 Gramm pro Woche auf 29V Gramm , für
Kinder unter 6 Jahren von 12S auf 100 Gramm wurde da¬
mit begründet , datz das Schlachtvieh jetzt ein wesentlich ge¬
ringeres Schlachtgewicht habe, und datz die zur Verfügung
stehende Menge im ganzen zurückgegangen sei. — Nach den
Mitteilungen der Landesversorgungsstelle erfährt iür lau¬
fenden Jahr die zur Verteilung kommende Menge an Ein¬
machzucker eine Ermäßigung . Zur Beeteneinmachzeit wer¬
den im Lauf des Juni 4 Pfund pro Kopf abgegeben, der
Rest von I L̂ Pfund für die Obsteinmachzeit. Der Zucker
wird nur an Haushaltungen abgegeben, nicht an Einzel¬
personen. Wenn natürlich eine Person in einem Haufe nach¬
weislich volle Pension hat , so gilt sie als Haushaltungsmit¬
glied. Für gewerbliche Zwecke wird kein Zucker ausgegeben.
Weiterverkauf wird unter Strafandrohung verboten . — In
Berücksichtigung einer Anfrage der Landesversorgungsstclle soll
mit deren Genehmigung der Bezirk Calw  ins erste Preis¬
gebiet nach der Verordnung über Milchhöchstpreiseeingereiht
werden. Der Liter Milch wird also künftig 31 (bisher 29 L)
kosten, der Verbraucher erhält statt bisher 24 jetzt 28 L.
Außerdem sollen den Milchhändlern , die per Bahn inner¬
halb des Bezirks Calw Milch liefern , die Frachtkosten ver
gütet werden. Bezüglich der Anlieferung nach Ealw wurde
darüber Klage geführt , datz manche Milchhändler die Milch
kaum mehr in die Stadt hereinführen , und die Abnehmer
zwingen, ihre Milch außerhalb der Stadt zu holen. Diesem
Uebelstand soll entgegengetreten werden. — Gegenstand dau¬
ernder Behandlung ist für den Kommunalverband die But-
tcrfrage . Immer und immer wieder wird aus der Bevöl¬
kerung der Talorte Calw , Hirsau , Liebenzell, Unterrcichcn-
bach die Klage geführt , datz man nicht einmal das Quantum
Butter  bekomme, das auf den Kopf der versorgungsberech¬
tigten Bevölkerung zusteht. In den sonstigen Orten des Be¬
zirks erhalten die Versorgungsberechtigten das ihnen zu¬
stehende Quantum . Der Kommunaloerband ist bei der
Landesvcrsorgungsstelle schon verschiedentlich vorstellig ge¬
worden ; sie stellt sich jedoch auf den Standpunkt , datz wir
nach dem sogen. Fettvcrteilungsplan , das heißt nach dem
Reichssatz, der dem Versorgungsberechtigten 62 Gramm
Butter wöchentlich, 62 Gr . Fett monatlich und >/, , Liter
Milch täglich zugesteht, viel mehr Fett erhalten , als wir zu
beanspruchen haben , wenn wir die Milchmenge, die tatsäch
lich in die obengenannten Orte komme, in Fett umrechnen.
Uns erscheint der Standpunkt der Landesversorgungsstellc
reichlich bureaukratisch. Der Bezirk Ealw  gehört zu den
Landbezirken, die in bezug auf die sonstige Nahrungsmittel-
zuteilung schlechter gestellt sind, als die industriellen Bezirke.
Die Landesversorgungsstelle rechnet also tatsächlich damit,
datz sich-die Bevölkerung des Bezirks infolge seines land¬
wirtschaftlichen Charakters etwas besser stelle, als die Be¬
völkerung industrieller Bezirke. Das trifft aber lediglich
nur in bezug auf das Milchquantum zu und da haben viele
Familien die größten Schwierigkeiten, namentlich aber jetzt,
wo die Kurgäste  alle Milch holen, und dafür jeden
Preis bezahlen. Die einheimische Bevölkerung aber muh
zusehen, wie Tausende von Kurfremden sich hier gut tun,
was man ihnen wirklich nicht Lbclnehmen würde , sofern nicht
die Bevölkerung selbst darunter zu leiden hat . Das weiß
doch auch die Landcsversorgungsstelle , datz die Kurfremden
nicht nur »/i , Liter Milch täglich trinken , und datz große
Mengen von Nahrungsmitteln das ganze Jahr über aus
denl Bezirk hiuausgeschmuggelt werdeu . Und dabei ist Calw
nicht einmal ein rein landwirtschaftlicher und so reicher Be¬
zirk wie beispielsweise Nagold . Wir haben hier die oben
genannten Talorte , in denen größtenteils keine Selbstver¬
sorger sind, während der Bezirk Nagold mit Ausnahme von
Nagold selbst fast nur Selbstversorger hat . Deshalb wundert
man sich auch, datz Nagold  noch Butter vom Algäu zu¬
gewiesen bekommt. Das kommt anscheinend daher , datz der
Bezirk viel Milch ausliefert , und daher Anspruch auf Butter-
zuweisung hat . Ein Vertreter des Kommunalverbandeo

soll nun nochmals unter Darlegung her Calwer Verhältnisse
in der Butterangclegenheit vorstellig worden. Gleichzeitig
sollen aber auch Maßnahmen getroffen werden, datz dis
säumigen Erzeuger  von Milch und Butter ihrer
Lieserungspflicht Nachkommen. Der Kuhhaiter hat täglich
2 Liter Milch abzuliefern und 1 Pfund Butter per Woche.
Nach sachverständigem Urteil ist das ein mäßiger Satz, der
von den Kuhhaltern wohl geleistet werden kann. Die Säu¬
migen sollen nun schriftlich gemahnt  werden , daß sie ihrer
Lieferungspflicht Nachkommen, widrigenfalls sie Geldstra¬
fen  zu gewärtigen haben . Die Butter ist an die Orts-
sammelstelle abzuliefern , über die abgelieferte Milch haben
sich die Kuhhalier Bescheinigungen von den Vcrsorgungs-
bercchtigten ausstellen zu lassen; die Formulare dafür wer¬
den den Schultheitzennmtcrn noch zugehen. Namentlich
streng wird gegen Kuhhalter vorgegangen werden, die nach¬
weislich die HamstertLtigkeit unterstützen, und ihrer Liefe¬
rungspflicht nicht Nachkommen. — In Anwesenheit eines
Vertreters der Landesversorgungsstelle wurden kürzlich von
Vertretern der beteiligten Bezirke Calw , Nagold, Neuen¬
burg , Freudenstadt Richtlinien für die diesjährige Heidel-
veerernte und -Versorgung aufgestellt. Danach soll die Ernte
wieder vom Kommunalvcrband erfaßt werden. Die Beeren-
pflücker sollen 35 L für das Pfund erhalten ; der Handels¬
preis soll 42 ^ betragen , der Verbraucherpreis 59 L , Für
199 Pfund an die Bezirkssammelstelle abgelieferte Beeren
soll der Abliefernde einen freien Versandschein erhalten , so
daß er also über ein größeres Quantum frei verfügen kann.
Der Versand wird aber nur innerhalb  Württembergs
gestattet . Die Hälfte der gesammelten Beeren soll an die
Laudesversorgungsstelle abgeliefert werden, die andere
Hälfte soll an die Bezirksangehörigen fallen , und zwar in
gleichmäßiger Weise, daß nicht einzelne soundsoviel nach aus¬
wärts versenden, während andre nichts bekommen. Der
Haussrauenverein Calw wird wieder die Bezirkssammelstelle
übernehmen . — Der Besitzer der Deufringer Mühle im
Oberamt Böblingen ersucht um Wiederzulassung seines Ge¬
schäfts im Calwer Bezirk. Es würde sich namentlich um
Deckenpfronn und Eechingen handeln . Ein Bedürfnis wurde
für dieses Wirtschaftsjahr nicht anerkannt , da die Mühle in
Dachtel, die für diese Orte mahlt , nicht einmal voll be¬
schäftigt sei. Das Verbot erging seinerzeit wegen Unregel¬
mäßigkeiten in der Befolgung der Mahlvorschriften . —
Zum Schluß der Sitzung brachte ein Mitglied des Ausschus¬
ses die wiederholte Klage vor, datz die Damen des Hans,
frauenvereins in der nichtswürdigsten Weise verdächtigt
werden, sie würden sich Nahrungsmittel des Geschäfts an¬
eignen, also Butter und Eier , und was es eben ssonst
„Gutes " gjbt . Es müsse jetzt endlich einmal ein Exempel
statuiert werden, um den verleumderischen Beschuldigungen
entgegenzutreten . Zwei weibliche Personen , die sich der¬
artige gehässige Aussagen haben zuschulden kommen lassen,
sollen, wenn greifbare Anhaltspunkte für ihre Schuld vor¬
handen sind, zur Rechenschaft gezogen werden. Es wurde
bei dieser Gelegenheit auch die vielfach gehörte Frage be¬
antwortet , wohin eigentlich die vom Schleichhandel beschlag-
nahmtcn Nahrungsmittel geraten . Butter und Eier gelan¬
gen in den Hausfrauenverein , wo sie gebucht und ordnungs¬
mäßig verteilt werden ; das Fleisch wird hiesigen Metzgern
zugeführt, die es gegen Karten abzugeben haben ; das Mehl
erhält Großhändler Nonnenmacher, der es ebenfalls nur
gegen Karten abzngeben hat . Also davon , datz dies« Lebens,
mittel .sspurlos verschwinden", kann keine Rede sein. Es
ist aber nun zu hoffen, datz die unnützen, meist mehr ge¬
dankenlosen als böswilligen Redereien aufhören.

Politische Fragen im Finanzausschuß der Zweiten Kammer.
St tgart , 1. Juni . Bet der Besprechung über Elsaß-

Lothringen im Finanzausschuß der Zweiten Kammer wurde
fsstgestellt, datz der Finanzausschuß mit der Regierung darin
übcreinstimmt , datz eine Aufteilung von Elsaß -Lothringen
unter den beiden größten Bundesstaaten den höheren Inter¬
essen des Deutschen Reiches widerspräche und datz dies weder
den Interessen der Reichslande selbst noch denjenigen der
Bundesstaaten entspräche. Dann wurde ein Antrag des
Abg. Hautzmann (Fortschr . Vp.) angenommen, der die
Regierung ersucht, dahin zu wirken, datz bei der Handhabung
der Zensur insbesondere auch in Ansehung der öffentlichen
Besprechung der staatsrechtlichen Verhältnisse der Nelchs-
lande eine gleichartige Behandlung einträte . Von einem
Mitglied der Volkspariei wurde wiederholt die Frage der
Berufung von Parlamentariern auf verantwortliche Regie-
rungsposte» und die Frage der Stellung des Kriegsministers
zum Landtag zur Sprache gebracht. Auf eine Anfrage über
die voraussichtliche Gestaltung des Verhältnisses zu den bal¬
tische» Gebieten , sowie darüber , wie die Eisenbahnverhält-
nisse des besetzten Gebietes des Ostens zum Deutschen Reiche
gedacht seien, machte Ministerpräsident Freiherr v. Weiz¬
säcker  die Mitteilung , datz nicht einzelne staatliche oder
dynastische Rücksichten, , sondern lediglich die allgemeinen
Interessen des Deutschen Reiches hierbei maßgebend sein
werden, sowie datz die maßgebenden Faktoren in Deutsch¬
land dabei gehört werden sollen, zumal der Abschluß von
wirtschaftlichen und Handelsverträgen regelmäßig damit ver-
Kunden sein werde. Der Kriegsminister wird , wie in den
vorausgegangenen Kriegsjahren , auch jetzt wieder im Fi¬
nanzausschuß zu einer vertraulichen Sitzung erscheine« .

Für die Schriftl . verantwortl . Otto Seit mann,  Calw.
Druck «. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckeret. Ealw.



OMMHekMaM « »IS ^ ^
Sik Gattwtrie, Pensionsinhaber usw. werde« dakauf aufmerksam

gemacht, daß st« t̂ e
Kurgäste

jeden Monat am S. und SS., erstmals am 8. Lmü beim Stadtschult,
heitzenamt anzumeldrn haben. Die AnmeldevordruL« können daselbst
obgeholt werden.

Da auf Grund dieser Anmeldungen di« Lebensmittelzuweisungen
erfolgen, liegt es auch im eigenen Interesse der Wirte usw. me Meldun¬
gen genau und vollständig zu erstatten.

Lalw, den 5. Sun! 1918.
EtadtschultheitzerramtrA. B. Dreist.

Stadtschultheihenamt Talw.
Es besteht Veranlassung, wiederholt darauf hinzuweisen, daß die

Wischen Ksnzleie«sürd.WlikMSverkehr
v«rvomittagr am9 dir 12W geöffnet,

nachmittags ater geschloffen sind.
Um- ein« geordnet« Weitrrfiihrung der Amtsgeschäft« zu « mög¬

lichen, muß ich dringend bitten, dies mehr, als bisher zu Leachten.
Alle nicht sehr dringenden und unaufschiebbaren Sachen müssen künftig
Nachmittags unbedingt abgewtefen werden. Um also nicht zweimal
kommen zu müssen, liegt es im Interesse jedes einzelnen, nur vormittags
aufs Rathaus zu gehen.

Talw,  den 8. Juni ISIS.
Stadtschultheihenamt: kl. 8 . Dreist.

Würltemb . Sparkasse.
Vitt« die

Wertpapiere der7.Kriegsanleihe
gegen entsprechenden Ausweis sofort abzuholen.

«Litt «.

Gemeinde Gechingen.

Aus dem Semekndewakd Kirchhald« kommen am
nLchsten Freitag , de» 7. Juni , vo « « arge «» 8 Uhr an
im öffentlichen Aufstreich an Ort und Stelle zum Verkauf:

6270 eichene Schälstangen
und 1580 St . geschätzte Reifacl w .'llei..

Gemeinderat.

HÜ7«lts, ttts, befindet eick mein

HrMliniaer ln calv
lm MWr. ..kllrttli".r,M».

^ §oreeürtunüen
teäea krettss von -12—S vür.

HeeMrsnwsIt vsur,
beim Taudgerickl lüdlngen.

Für ein Büro nach  Weilderstadt
wird ei«

Fräulein gesucht.
welches flott stenographieren , Maschinenschreiben

und leichtere Kontorarbeiten erledigen bann.
Anfängerin kommt nicht in Frage. Angebotea.d.Geschästsst.d. Bl. erbeten.

Reparaturen
von

LandtvirWaWen Maschinen
«erden ansgeführt

Eugen Lebzelter, mech. Bauschlofferei, Calw.

MhengstekL.

Abbitte.
Ich nehme die Beschul«

digung gegen «aroliue
Rüsle  Witwe als unwahr
mit Bedauern zurllck.

Friedrich Zeller.
(Z B.) Schultheißenamt

Brau ».

verloren
Ki»dw-Koralle»halrkette.

Abzugeben gegen Belohnung
Hermannstrab « 641.

Voni Krappen bis zum „Adler"
einzelner Schuh

verloren gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung ln

der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Don Stanimheim nach Talw
bk zur Deckenfabrik

Geldbeutel mit Inhalt
verloren Wangen.
Abzugeben gegen Belohnung in

der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ein großer Tnlh
(Schaal ) ,

auf dem Wege von Ottenbronn
Iber Hirsau nach Liebenzell

verloren gegangen.
Abzugeben bei

Roth »Liebenzell , Bachstratze.

Fleißige Zimmer-
Mädchen

gesucht.

Alte Handelsschule.

Tüchtiges, gewandtes

tu die Küche zu sofortigem Eintritt
gesucht.

Angebote mit Angabe der Lohn-
imsprüche an

Hot«! „Deutscher Hof",
Wildbad.

»» » â UUMWSSMWISS» »

IienWoten-
Gesulhe

find i« «userem Blatt«
stet» vo « Erfolg » da
der größte Teil der
Auflage auf dem Lau»

Hirsau » den 5. Lunl 1913.

Todes -Anzeige.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Be-

kannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber Sohn

Eugen
gestern Nachmittag im Alter von 16
Jahren sanft in dem Herrn entschla-
feu ist.

Die tieftrauerndrn Ettern»
Gottlieb Ganzhorn,
Pauline Ganzhorn.

Beerdigung Freitag Nachmittagt Uhr.

Hirsau -Bremen » 2 :mi 1918.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher und

liebevoller Teilnahme an dem Hin¬
scheiden unserer lieben Schwester
und Schwägerin

Frieda WluWs.
sowie sür die vielen Blumenspenden sagen wir
iau gen Dank.

Sie kMknbeu HinlcMiebeuen.

Fräulein
mit guterHandschrist. in Stenagra.
phie und Maschinenschrift bewandert,
höher« Handelsschule besucht,

sucht Stellung
in Ealw oder Umgebung.

Angebote erbeten an die Se.
schäftsstelle dieses Blattes

Zwei ältere Leute suchen aus
1. Oktober sommerliche

Wohnung
mit 2 Zimmern, Küche und Zube¬
hör. Näheres in der Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Liebelsberg.
Samstag , de« 8. ds. Mts .,

«achmittaas 1 Nhr, verkauft
einen Wurf rein«

Milch-

M
Friedrich Funk.

Dem krontsoläslen
sn Me krönt

vem kekrulen
k» Me Kaserne

vem VM« unäe1en
ins Lsrsrett

sendet das kuck

«elss

kilölMWM
aaakMlMans

preis gekettet blik. l .30»
gebunden Nlc. 2.—.

2u derieben vom

IsSblslkverlss
kslw.

Einen größeren Posten

de Verbreitung findet.

Ei» Heizer
zum sofortigen Eintritt

gesucht.
Kuustbaumwollwerle

M. Hortheimer » Hirsau.

ist für den Feld¬
grauen

da» Heimatdlatt.

für 20 und 25 Flasche» noch in
gutem Zustand und

hat zu verkaufen
S. Bauz » Ealw , Telefon 4.
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